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Schwere Zeiten

Weltweit sind zwei Milliarden Menschen über-

gewichtig, in Österreich bringt sogar jeder zweite 

zu viel auf die Waage. Die Stoffwechselexperten 

Kurt Widhalm, Friedrich Hoppichler und Eduardo 

Nilson erklären, woher die Kilos kommen, und 

wägen Chancen und Risiken der neuen Genera-

tion von Schlankmacher-Medikamenten ab.

DER PRAGMATiCUS
Auf den Punkt gebracht.
Schaan, am 12.12.2023, Nr: 10 - Erscheinungsweise: 10x/Jahr, Seite: 4-5,56-67

Druckauflage: 200 000, Darstellung: 100%, Größe: 6902cm², easyAPQ: _

Auftr.: 226, Clip: 15684905, SB: Widhalm Kurt

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (@: luca.clavadetscher@derpragmaticus.com). Seite: 1/14

https://www.observer.at


Pragmatiker des Monats

„Das Begräbnis konnte 
zum Glück abgesagt 

werden. Das gedruckte 
Buch behauptet sich – 

auch bei den Jüngeren.“

Totgesagte leben länger, 
auch dank Social Media.

Der süße Duft von Papier, 

Seite 72

SUSANN BRÜCKNER
Verlagskauffrau, 
Buchliebhaberin

KURT WIDHALM
Kinder- und Jugendarzt, 

Stoffwechselexperte

„Es werden zwar alle 
Kinder in den Schulen 

gewogen, aber diese 
Zahlen werden nicht 
ausgewertet. Das ist  

eine Schande.“

Die den Kampf gegen das 
Übergewicht erschwert.

Schwere Zeiten, Seite 56

KRISTINA SCHRÖDER
Unternehmensberaterin, 

Ex-Ministerin

„Wie wir wohnen, heizen, 
uns fortbewegen, reisen 

und was wir essen,  
könnte bald vom Staat 

diktiert werden.“

Und das alles bloß,  
um das Klima zu retten.

Blinder Aktionismus,  

Seite 22

NINA SCHOLZ
Politikwissenschaftlerin, 

 Autorin

„Es ist an der Zeit, die 
Muslimbruderschaft nicht 

länger als konservativ-
islamische Bewegung 

zu verharmlosen.“

Der Terrorangriff 
der Hamas entlarvt auch 

ihre Unterstützer.

Brüder im Geiste, Seite 30
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Schwere Zeiten
Ernährung. Jeder vierte Mensch auf der Welt ist übergewichtig, 
in Österreich sogar jeder zweite. Adipositas gehört zu den 
größten globalen Gesundheitsrisiken. Und die Betroffenen 
werden immer jünger. Sind neue Medikamente die Lösung?

Experten: Martin Clodi, Friedrich Hoppichler,  
Eduardo Nilson, Ursula Pabst, Kurt Widhalm 

Redaktion: Thomas Trescher
Illustrationen: Julia Zott
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Im Jahr 1982 stimmten zehn Aborigines 
einem Experiment zu: Wie würde sich 
ihre Gesundheit verändern, wenn sie 
dem westlichen Lebensstil abschwör-
ten und für sieben Wochen wieder als 
Jäger und Sammler lebten? Jahrelang 
wohnten die Versuchsteilnehmer schon 
in einer Siedlung der nordwestaustra-
lischen Stadt Derby und hatten ihren 
traditionellen Lebensstil aufgegeben. 
In dieser Zeit wurden sie alle vom töd-
lichen Quartett befallen. So nennt man 
die vier Faktoren, die das metabolische 
Syndrom ausmachen, das als Ursache 
vieler zivilisatorischer Erkrankungen 
gilt: Fettleibigkeit, hoher Blutdruck, 
Stoffwechselstörung und Insulinresis-
tenz. Alle zehn litten an Typ-2-Diabetes.

Krokodil statt Fertigpizza
Für sieben Wochen kehrten sie also zu-
rück in den Busch und hatten keinen 
Zugang zu Supermärkten oder indus-
triell erzeugten Nahrungsmitteln; sie 
aßen Fische, Krokodile, Yamswurzeln, 
Honig und was auch immer sie sonst 
fanden oder erlegten. In diesen sieben 
Wochen verloren sie durchschnittlich 
acht Kilogramm, der Stoffwechsel nor-
malisierte sich, die Blutzuckerwerte 
gingen zurück. Das Studienergebnis 
war ein klarer Hinweis, dass der west-
liche Lebensstil der Gesundheit nicht 
sehr zuträglich ist.

Von 1975 bis heute hat sich der Anteil 
der Übergewichtigen an der Gesamt-
bevölkerung weltweit verdreifacht. Rund 
zwei Milliarden Menschen über 18 Jah-
ren sind zu schwer, 650 Millionen davon 
krankhaft übergewichtig – also adipös. 
Definiert wird das Ausmaß des Prob-
lems über den Body-Mass-Index (BMI): 
Menschen mit einem BMI von über 25 
gelten als übergewichtig, wer die 30 
überschreitet, als adipös. Zwar lässt 
sich einwenden, dass die Wahrheit ein 
bisschen vielschichtiger und der BMI 
nicht immer der beste Indikator ist: 
Muskulöse Menschen können auf einen 
Index-Wert von über 25 kommen, ohne 
zu viel Körperfett zu haben. Entschei-
dend ist vor allem die Relation von Fett 
und Muskeln. Aber das ändert nichts 
daran, dass immer mehr Menschen zu 
viel Gewicht auf die Waage bringen und 
damit ihre Gesundheit gefährden.

Untauglich wegen Übergewicht
Es gibt nur mehr wenige Staaten auf der 
Erde, in denen Untergewicht für mehr 
Todesfälle verantwortlich gemacht 
werden kann als Übergewicht. Global 
betrachtet ist es eine außerordentliche 
Leistung, dass die Zahl der Menschen, 
die Hunger leiden, so stark gesunken ist. 
Auf einer individuellen Ebene wurde das 

„ 80 Prozent der Jugendlichen 
mit Übergewicht oder Adipositas 
werden auch als Erwachsene 
übergewichtig oder adipös sein.“ 
Kurt Widhalm, Institut für Ernährungsmedizin

I Kurt Widhalm 

IST:  

Kinder- und Jugendarzt, Experte 

für Stoffwechsel und Ernährung; 

Präsident des Österreichischen 

Akademischen Instituts 

für Ernährungsmedizin.

MAG: 

Menschen, Musik, Segeln, 

Radfahren.

GLAUBT: 

an die Vernunft des Menschen 

und an die Faszination  

der Wissenschaft.

Seinen großen Themen-

Report lesen Sie bitte auf  

derpragmaticus.com
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reichliche Nahrungsangebot jedoch für 
viele zum Problem; sie müssen ständig 
darum kämpfen, nicht zu viele Kalorien 
zu sich zu nehmen. Eine solche Situa-
tion hatte die Evolution eigentlich nicht 
vorgesehen.

Die Situation in Österreich ist leider 
nicht besser, im Gegenteil: Laut jüngs-
ten Zahlen (aus dem Jahr 2019) sind 
mehr als die Hälfte der über Fünfzehn-
jährigen zu dick. 34,4 Prozent gelten 
als übergewichtig, 16,6 Prozent als adi-
pös. Mehr als die Hälfte aller Adipösen 
(53,2 Prozent) gibt laut Daten des Insti-
tuts für Höhere Studien (IHS) an, auf-
grund ihres Gewichts andauernde ge-
sundheitliche Probleme zu haben. Fast 
die Hälfte (47,3 Prozent) kann wegen 
der gesundheitlichen Einschränkun-

Prävention ist der Beginn der Schul-
zeit mit sechs bis sieben Jahren. Denn 
es ist gut belegt, dass circa 80 Prozent 
der Jugendlichen mit Übergewicht oder 
Adipositas auch als Erwachsene über-
gewichtig oder adipös sein werden. 
Wenn wir präventive Maßnahmen 
nach der Pubertät beginnen, ist es 
meist zu spät. «

An drei Wiener Schulen läuft ein Präven-
tionsprogramm, das Widhalms Institut 
leitet. Grundsätzlich seien die Schüler 
in vier Kategorien einzuteilen:

 Untergewichtige: 2–3 Prozent
 Normalgewichtige: 55–60 Prozent
 Übergewichtige: 15–25 Prozent
 Adipöse: 15–25 Prozent

gen alltägliche Aktivitäten häufig nicht 
verrichten. Und das Problem beginnt 
bereits in jungen Jahren. Zuletzt wurde 
mehr als ein Viertel aller männlichen 
Rekruten aufgrund ihres Übergewichts 
als untauglich eingestuft.

Bevor es zu spät ist
Gerade deshalb ist es unerlässlich, bei 
der Bekämpfung der Adipositas bereits 
in jungen Jahren anzusetzen. Danach 
könnte es schon zu spät sein, erklärt 
Kurt Widhalm, Leiter des Österreichi-
schen Akademischen Instituts für Er-
nährungsmedizin: 

» Wir müssen der Entwicklung von 
Übergewicht vorbeugen, also präven-
tiv vorgehen; das günstigste Alter für 
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Die Welt leidet an Übergewicht

Quelle: WHO

Seit den 1970ern nehmen Übergewicht und Fettleibigkeit massiv zu. In den USA sind mehr  
als zwei Drittel der Bevölkerung übergewichtig, in Österreich ist es mehr als die Hälfte.
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Wie kann ich abnehmen? Diese Frage stellen sich viele. Zu Beginn hilft es, den eigenen Konsum 
zu überprüfen: Was genau esse ich? Protokoll eines Abnehmwilligen vom Beratungsinstitut Resize. 

Eine Woche voller Mahlzeiten
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Protokoll mit Makel
Ganz stimmt das Protokoll wohl 

nicht: Es war vermutlich noch 

mehr Fastfood dabei, sagt Ursula 

Pabst von „Resize“. Sie bittet ihre 

Klienten, ein Protokoll ihrer Ess-

gewohnheiten zu erstellen. Ein  

anonymisiertes Beispiel hat sie 

dem Pragmaticus zur Verfügung 

gestellt. Warum ist das wichtig? 

Das Problem vieler ihrer Klienten 

sei nicht immer nur das, was sie 

zu Hause essen. „Es ist der Snack 

unterwegs, der Burger, die Topfen-

golatsche, der Schokoriegel aus 

dem Automaten“, sagt Pabst.  

Diese Dinge summieren sich nicht 

nur, sie führen auch dazu, dass die 

Menschen den Überblick darüber 

verlieren, was sie den ganzen Tag 

zu sich nehmen. 

Keine Lust zum Kochen
Aber natürlich können auch die 

Mahlzeiten zu Hause optimiert 

werden, und dabei gilt vor allem: 

einfache, selbst zubereitete 

 Gerichte statt Fertigware, also: 

warum nicht Pizza-Toasts – also 

Toasts mit Tomatensauce, Mozza-

rella und Gemüse – anstelle einer 

Fertigpizza? Weder muss noch 

kann man aus Menschen, die kei-

ne Zeit oder auch einfach keine 

Lust zum Kochen haben, Hauben-

köche machen; und das ist auch 

gar nicht notwendig. Gesundes 

Essen, sagt Pabst, muss weder 

teuer noch aufwendig sein.
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passen. Ein jobsuchender Jugend-
licher mit starkem Übergewicht hat 
mir erzählt, dass ihn sogar das AMS 
mit den Worten ‚Nimm erst mal ab, 
und komm dann wieder‘ nach Hause 
geschickt hat. Das ist natürlich  
Unsinn: Er schafft das allein nicht. «

Wer einmal Übergewicht hat, tut sich 
mit dem Abnehmen wahnsinnig schwer. 
7.000 bis 8.000 Kalorien müssen ein-
gespart werden, um ein einziges Kilo-
gramm an Körperfett loszuwerden. 
Sport ist für Dicke viel anstrengender, 
und er kann auch schädlich sein, wenn 
er Knochen und Gelenke zu sehr be-
ansprucht. Sogar das Gehirn verändert 
sich: Menschen mit Übergewicht haben 
mehr Hungerhormone und werden 
langsamer satt. Und es ist ja bekannt, 
dass radikale Fastenkuren meistens kei-
nen langfristigen Effekt haben. Es geht 
um die vielbeschworene nachhaltige Ver-
haltensänderung, sagt Widhalm: 

» Unser Institut führt jetzt eine 
 Kampagne zum ‚gesunden Waren-
korb‘ durch. Wir wollen davon 
 wegkommen, dass Dinge wie Mehl-
speisen grundsätzlich etwas Böses 
sind. Stattdessen zeigen wir, wie der 
Warenkorb für ein Wochenende 
oder ein paar Wochentage aussehen 
kann. Dabei ist der Fleischkonsum 
zu reduzieren, dafür soll es mehr 
Obst, Gemüse und kalorienarme 
Lebensmittel geben. Aber im Waren-
korb  dürfen trotzdem Schokolade, Eis 
und auch ein gezuckertes Getränk 
sein. Es geht darum, das lang fristige 
Essverhalten zu ändern, und dafür 

Experte Widhalm meint zur Erkennung 
der Gewichtsprobleme:

» Solche Daten wären für präventive, 
aber auch therapeutische Maß-
nahmen extrem wichtig; sie sind 
aber leider von anderen Schulen 
nicht verfügbar. Es werden zwar alle 
Kinder in den Schulen gewogen und 
gemessen, aber diese Zahlen werden 
weder ausgewertet noch publiziert. 
Das ist eigentlich eine Schande. Um 
gezielte Maßnahmen zu setzen – es 
bestehen offenbar auch große Unter-
schiede zwischen den Schulen –, 
 wären diese Daten unabdingbar. «

Die Gründe für Übergewicht und Adipo-
sitas sind bei Kindern und Jugendlichen 
die gleichen wie bei Erwachsenen: zu 
viel Kalorienzufuhr und zu wenig Kalo-
rienabbau. Die Kinder essen zu viel und 
zu ungesund, und sie bewegen sich zu 
wenig. Widhalm:

» Viele der übergewichtigen Jugend-
lichen haben bereits Knieprobleme 
oder Knorpelveränderungen, können 
teilweise nicht länger als zehn Minu-
ten Sport machen. Manchmal werden 
sie vom Turnunterricht befreit, dann 
sitzen sie erst recht nur vor dem 
 Computer und bewegen sich nicht. 
Die Fettleber bei Jugendlichen ist oft 
 un erkannt, aber ein Risikofaktor für 
später auftretende Erkrankungen. 
Vielfach vernachlässigt sind psychi-
sche Probleme: Diese Jugendlichen 
vereinsamen. Sie werden diskrimi-
niert und ausgeschlossen, weil sie 
nicht in das gewohnte Körperbild 

brauchen wir wirksame Mechanis-
men. Übergewichtige wissen oft am 
besten Bescheid, wie eine gesunde 
Ernährung aussehen würde. Aber sie 
halten sich nicht daran. «

Alles zu verbieten, was gut schmeckt, 
wird nicht zum Ziel führen. Kinder und 
Jugendliche haben oft ein zusätzliches 
Problem: Sie sind davon abhängig, dass 
die Eltern ihr Verhalten ändern oder zu-
mindest das Problem ernst nehmen: 

» Studien zeigen, dass Jugendliche 
am Wochenende und in den Ferien 
besonders stark zunehmen. Vor allem 
gilt das für die Adipösen, weil bei 
ihnen daheim zu wenig auf eine 
gesunde und altersgerechte Ernäh-
rung geachtet wird. Während der 
Covid-19-Pandemie in den Jahren 
2020 und 2021, als die Schulen lange 
geschlossen waren, nahmen die Kin-
der im Vergleich zu 2019 um 1,8 Kilo-
gramm mehr zu. Dabei schieben 
die Eltern übergewichtiger Kinder 
die Schuld oft nur auf die Schule 
und die Ernährung dort. «

Für viele Menschen beginnt Adipositas 
im Supermarkt. Dass die Aborigines im 
Busch abnahmen, ist kein Wunder: Es 
verbraucht wahnsinnig viele Kalorien, 
den gesamten Nahrungsbedarf selbst zu 
sammeln und zu jagen. Und wer nichts 
findet oder erbeutet, muss hungrig 
schlafen gehen. Wer dagegen auf seine 
Health-App blickt, um nachzuschauen, 
wie viele Kalorien auf dem Weg zum 
Supermarkt verbrannt werden, wird 
eher ernüchtert sein. Dabei kann eine 

„ Diese Jugendlichen vereinsamen.  
Sie werden diskriminiert, weil sie nicht  
in das gewohnte Körperbild passen.“ 
Kurt Widhalm, Institut für Ernährungsmedizin

62 | Der Pragmaticus | Dezember 2023

DER PRAGMATiCUS
Auf den Punkt gebracht.
Schaan, am 12.12.2023, Nr: 10 - Erscheinungsweise: 10x/Jahr, Seite: 4-5,56-67

Druckauflage: 200 000, Darstellung: 90,54%, Größe: 6902cm², easyAPQ: _

Auftr.: 226, Clip: 15684905, SB: Widhalm Kurt

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (@: luca.clavadetscher@derpragmaticus.com). Seite: 9/14

https://www.observer.at


Friedrich 
Hoppichler 

IST:  

Internist, Diabetologe, Endokrino-

loge und Kardiologe. Primarius 

der Abteilung für Innere Medizin 

und ärztlicher Leiter im Kranken-

haus der Barmherzigen Brüder 

in Salzburg. Vorstand des wissen-

schaftlich-präventivmedizini-

schen Instituts SIPCAN – Initia-

tive für ein gesundes Leben 

(Special Institute for Preventive 

Cardiology and Nutrition).

LEBT:  

in einem ruhigen Vorort der Stadt 

Salzburg. Ein gesunder Lebensstil 

ist ihm sehr wichtig.

Seinen großen Themen-

Report lesen Sie bitte auf  
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Tie!ühlpizza um 2,99 Euro mit knapp 
1.000 Kalorien bereits den halben Ener-
giebedarf für einen Tag decken. Wir 
müssen uns mit einem Überangebot an 
stets verfügbaren Kalorien herumschla-
gen, und anstatt vor uns wegzulaufen, 
schreien alle Produkte: „Kauf mich!“,  
„Keine Sorge, ich bin total gesund!“

Was bringt der Nutri-Score?
Natürlich stimmt Letzteres nicht. Um 
den Konsumenten bei der Suche nach 
gesundem Essen mehr Orientierung 
zu geben, wurden Lebensmittelkenn-
zeichnungen erfunden. Während die 
EU noch darüber diskutiert, welche 
Kennzeichnung EU-einheitlich einge-
führt werden soll, setzt sich eine davon, 
der Nutri-Score, in den Supermarktre-
galen bereits durch. Ein grünes A steht 
für ein besonders gesundes, ein rotes E 
für ein besonders ungesundes Lebens-
mittel. Aber wie definiert der Nutri-
Score gesund und ungesund? Friedrich 
Hoppichler, Ärztlicher Leiter des Kran-
kenhauses Barmherzige Brüder in Salz-
burg und Initiator von SIPCAN (Special 
Institute for Preventive Cardiology and 
Nutrition), erklärt die Idee dahinter:

» Auf der Grundlage einer speziellen 
Berechnungsmethode werden Punkte 
für bestimmte Nährstoffe und Zutaten 

vergeben. Energie, Zucker, gesättigte 
Fettsäuren und Natrium erhöhen 
die Punktezahl, Proteine, Ballast-
stoffe und ein hoher Anteil von Obst, 
Gemüse und Hülsenfrüchten ver-
ringern diese Zahl. Je niedriger die 
Gesamtpunktzahl eines Produkts 
am Ende ist, desto besser ist das Nähr-
wertprofil und damit das Ergebnis 
der Nutri-Score-Bewertung.« 

Das mag eine gute Idee sein, doch viele 
kleine und große Details lassen den Nu-
tri-Score ein wenig absurd erscheinen: 
Es gibt Tie!ühlpizza mit grünem A und 
Olivenöl mit rotem E. Laut Nutri-Score 
sind Cornflakes gesund und Nüsse un-
gesund. Wie kann das sein? Leider sei 
das System nicht so klar und einfach, 
wie es auf den ersten Blick erscheinen 
mag, räumt Hoppichler ein:

» Beim Nutri-Score werden bestimmte 
Nährwertfaktoren überbewertet, wäh-
rend andere unbeachtet bleiben. So 
werden beim aktuellen Berechnungs-
modell Süßstoffe nicht berücksichtigt, 
obwohl immer mehr Studienergebnis-
se auf Gesundheitsrisiken hindeuten. 
Auch andere unvorteilhafte Zusatz-
stoffe wie zum Beispiel Farbstoffe und 
Konservierungsmittel werden nicht 
bewertet. Unberücksichtigt bleibt 
 zudem die Portionsgröße, weil der 
Nutri-Score immer für 100 Gramm 
beziehungsweise 100 Milliliter berech-
net wird. Allerdings wird zum Bei-
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„ Cerealien mit grünem Nutri-Score A sind nicht 
zwangsläufig gesünder als Nüsse mit einem roten E.“ 
Friedrich Hoppichler, Initiator von SIPCAN
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 werden sollen, sind ein gutes Indiz 
für die Ultra-Verarbeitung. Zu dieser 
Gruppe gehören viele verpackte 
 Lebensmittel – von kohlensäure-
haltigen Erfrischungsgetränken 
bis hin zu Snacks, Burgern, Pizzas, 
Schmelzkäse und Fertiggerichten. «

Ultra-verarbeitete Lebensmittel sind in 
unserer Ernährung relativ neu. Sie ent-
standen erst im vergangenen Jahrhun-
dert, werden aber immer zahlreicher. In 
Staaten wie den USA, Großbritannien 
und Kanada machen sie schon rund 
80 Prozent der Ernährung eines durch-
schnittlichen Individuums aus. Viele 
Experten sind der Meinung, es sei die 
Verarbeitung per se, die solche Lebens-
mittel gefährlich macht. Eduardo Nilson 
sagt dazu: 

» Die industrielle Verarbeitung zielte 
zunächst darauf ab, Lebensmittel 
besser zu konservieren. Doch im Laufe 
der Zeit verschwanden in vielen dieser 
Produkte die frischen Zutaten, und 
es wurden immer mehr Zusatzstoffe 
eingebracht – wie etwa modifizierte 
Stärke und Proteinkonzentrate.  
Diese Zusatzstoffe werden verwendet, 
um Geschmack, Farbe und Geruch 
zu verleihen, die Textur des Produkts 
zu verändern und viele andere Funk-
tionen zu erfüllen. Einige Forscher sind 
der Meinung, dass ultra-verarbeitete 
Lebensmittel nicht als Lebensmittel, 
sondern als essbare Produkte gekenn-
zeichnet werden sollten. «

Viele Konsumenten schätzen diese ess-
baren Produkte sehr: Sie sind schnell 
zubereitet oder schon essfertig, und sie 
schmecken auch richtig gut, weil sie 
meist viel Zucker, Salz und Fett beinhal-
ten – lauter Stoffe, die nicht unbedingt 
gesund sind. Auch die Lebensmittel-
industrie profitiert, weil diese Wa-

spiel eine Tie"ühlpizza in deutlich 
größeren Mengen verzehrt als etwa Öl 
oder Ketchup. Zudem dient der Nutri-
Score ausschließlich innerhalb einer 
Produktgruppe (zum Beispiel Joghurt) 
als Vergleichs- und Orientierungskri-
terium, ist jedoch nicht übergreifend 
anwendbar. Frühstückscerealien mit 
grünem Nutri-Score A sind ja nicht 
zwangsläufig gesünder als die mit 
 einem roten E bewerteten Nüsse. «

Brasilianische Wissenschaftler haben 
deshalb ein komplett anderes Klassifi-
kationssystem für Lebensmittel vorge-
schlagen: NOVA. Dabei geht es nur um 
die Frage, wie stark Lebensmittel ver-
arbeitet wurden. Viele Experten sehen 
in den sogenannten ultra-verarbeiteten 
Lebensmitteln den wahren Grund hin-
ter der Adipositas-Pandemie. Eduardo 
Nilson, der am Zentrum für epidemio-
logische Forschung zu Ernährung und 
Gesundheit an der brasilianischen Uni-
versität von São Paulo arbeitet, erklärt 
die Hintergründe.

» Ultra-verarbeitete Lebensmittel 
werden durch eine Reihe industrieller 
Techniken und Verfahren hergestellt. 
Die Verwendung von Zusatzstoffen, 
mit denen die sensorischen Eigen-
schaften der Produkte verändert 

Eduardo Nilson 

IST:  

Forscher an der Oswaldo Cruz 

Foundation und Mitglied des 

Zentrums für epidemiologische 

Forschung im Bereich Ernährung 

und Gesundheit an der 

Universität von São Paulo, 

Brasilien.

WAR:  

stellvertretender Koordinator 

für Lebensmittel und Ernährung 

des brasilianischen 

Gesundheitsministeriums.

LIEST: 

„Unsavory Truth“ von Marion 

Nestle.

Seinen großenThemen-

Report lesen Sie bitte auf  

derpragmaticus.com

„ Ultra-verarbeitete Lebensmittel 
zerstören die lokalen Esskulturen.“ 
Eduardo Nilson, Universität São Paulo
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Der Preis der Schokolade
Rund 540 Kalorien hat eine Tafel Schokolade. So lange muss man 
folgende Tätigkeiten ausüben, um diese Kalorien wieder zu verbrennen. 
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Verwendung von Zusatzstoffen zu 
 reduzieren und mehr frische und mög-
lichst wenig verarbeitete Zutaten zu 
verwenden.«

Aber vielleicht gibt es auch noch eine 
andere Lösung für die Probleme der 
Übergewichtigen. Neue Medikamente 
sollen das Abnehmen ganz einfach ma-
chen. Funktioniert das? Martin Clodi ist 
Vorstand der Abteilung für Innere Medi-
zin im Krankenhaus der Barmherzigen 
Brüder in Linz. Natürlich sei der Hype 
um die neuen Wundermedikamente 
auch in seiner Praxis bereits angekom-
men, erzählt er: 

» Vor kurzem kam ein 28-jähriger 
Mann zu mir in die Ordination und 
erzählte mir von einem neuen Medi-
kament, das gegen Übergewicht Wun-
der wirken soll. Er hatte auf TikTok 
davon gehört, auch Prominente wie 
Elon Musk sollen es nehmen. Er selbst 
hatte schon oft versucht, mit Diäten 
sein Gewicht zu reduzieren, und dabei 
auch abgenommen – aber danach 
 jedes Mal wieder zugenommen. Ein 
bekanntes Phänomen. Nun wollte er 
einiges über dieses neue Medikament 
wissen; und schlussendlich wollte er 
es auch selbst nehmen. «

Was hat es mit diesen neuen Medika-
menten auf sich, Herr Clodi, und wie 
wirken sie?

» Es hat sich gezeigt, dass Medikamen-
te, die ursprünglich für die Behand-
lung von Diabetes eingesetzt wurden, 
einen starken gewichtsregulierenden 

ren lange haltbar sind und die Zutaten 
wenig kosten. Das Angebot verändert 
unser Essverhalten nachhaltig, glaubt 
Eduardo Nilson: 

» Sie verändern den Zeitpunkt und die 
Häufigkeit des Verzehrs und werden 
in großen Portionen angeboten, so-
dass die Käufer tendenziell zu viel da-
von essen. Darüber hinaus zerstören 
sie die lokalen Esskulturen und be-
einflussen die Art und Weise, wie 
 Lebensmittel konsumiert werden, 
 sodass auch das gemeinsame Essen 
seltener wird. Schließlich wirkt sich 
die Verdrängung traditioneller Lebens-
mittel auch auf die lokale Landwirt-
schaft aus, weil sie die Bauern davon 
abhält, Obst, Gemüse und Getreide 
anzubauen. «

Es gibt nicht nur starke Hinweise, dass 
ultra-verarbeitete Lebensmittel die Adi-
positas-Epidemie verursacht oder jeden-
falls gefördert haben. Studien zeigten 
auch, dass der Konsum zu hohem Blut-
druck, Herzinfarkten und Schlaganfäl-
len führen kann. 

» Ein regelmäßiger Verzehr von ultra-
verarbeiteten Lebensmitteln war 
 brasilianischen Studien zufolge mit 
einem um 25 Prozent erhöhten Todes-
risiko generell und einem um 29 Pro-
zent erhöhten Todesrisiko infolge 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen ver-
bunden. Eine andere Studie, die 
 Daten aus zahlreichen Kohorten ver-
wendet, zeigte, dass der Verzehr großer 
Mengen von ultra-verarbeiteten 
 Lebensmitteln das Risiko für Typ-2- 

„ Es hat sich gezeigt, dass Medikamente zur 
Behandlung von Diabetes einen starken 
gewichtsregulierenden Effekt aufweisen.“ 
Martin Clodi, KH der Barmherzigen Brüder in Linz

Diabetes um 31 Prozent erhöht. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse wur-
de geschätzt, dass in Brasilien jährlich 
57.000 vorzeitige Todesfälle auf ultra-
verarbeitete Lebensmittel zurückzu-
führen sind – das sind 10,5 Prozent 
aller vorzeitigen Todesfälle. Obwohl in 
Brasilien nur 19 Prozent der gesamten 
Energiezufuhr aus ultra-verarbeiteten 
Lebensmitteln stammt. In den Ver-
einigten Staaten, Kanada und Groß-
britannien stammen fast 60 Prozent 
der Kalorien aus solchen Nahrungs-
quellen, sodass die ihnen zurechen-
bare Krankheitslast in diesen Ländern 
 sicherlich noch größer ist. «

Es ist kaum möglich, solche Produkte 
komplett aus dem Speiseplan zu strei-
chen. In vielen Regionen, die von Wis-
senschaftlern food deserts genannt wer-
den, sind kaum Alternativen verfügbar. 
Außerdem geht von diesen Nahrungs-
mitteln ein erheblicher Suchtfaktor aus. 
Versuche an Ratten haben gezeigt, dass 
die Tiere sogar Elektroschocks in Kauf 
nehmen, um an Zucker zu kommen. 
Eduardo Nilson fordert deshalb Maß-
nahmen von Politik und Lebensmittel-
industrie. 

» Die Bewältigung der aktuellen 
 Gesundheitskrise wird nur gelingen, 
wenn man sich mit dem Konsum 
von ultra-verarbeiteten Lebensmitteln 
auseinandersetzt. Die Regierungen 
müssen nicht nur die Bevölkerung 
au#lären, sondern auch für ein An-
gebot sorgen, das gesunde Ernährung 
ermöglicht. Die Lebensmittelindustrie 
sollte ihre Rezepturen ändern, um die 
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Effekt zeigten. Diese Arzneien gehören 
zur Gruppe der GLP1-Rezeptor-Ago-
nisten. GLP1 steht für ‚Glucagon-like 
Peptide-1‘, das ist ein Hormon, das 
normalerweise nach der Nahrungs-
aufnahme aus dem Darm freigesetzt 
wird. Es führt in der Bauchspeichel-
drüse zur Freisetzung von Insulin, 
zur Unterdrückung von Glucagon 
(das den Blutzucker steigen lässt), es 
senkt das Herzinfarktrisiko und ver-
bessert die Herzfunktion. In der Leber 
führt es zur Reduktion der Glukose-
produktion, im Magen-Darm-Trakt 
zur Verzögerung der Magen- und 
Darmentleerung und speziell im Ge-
hirn zu einer Reduktion der Energie-
aufnahme, das heißt zu einer Appetit-
regulation. « 

Diese Medikamente (das bekannteste 
heißt Semaglutid und wird unter dem 
Namen Ozempic vertrieben) sind auch 
in Österreich auf dem Markt, allerdings 
nur für die Behandlung von Diabetes 
zugelassen. Angefordert und verschrie-
ben werden sie trotzdem auch zur Ge-
wichtsreduktion. Anfang September 
forderte die Österreichische Gesell-
schaft für Diabetes sogar einen Ver-
schreibungsstopp dieser Mittel zur Ge-
wichtsabnahme, nachdem es zu einem 
Versorgungs engpass bei Diabetikern 
gekommen war. Martin Clodi wundert 

es nicht, dass sich die Medikamente sol-
cher Beliebtheit erfreuen:

» Die Daten für Semaglutid zeigen 
eine mittlere Verringerung des 
 Körpergewichts um fast 15 Prozent 
nach einer Behandlungsdauer von 
eineinhalb Jahren. Das ist sehr be-
eindruckend im Vergleich zu anderen 
 Mitteln, mit denen wir nur eine Ge-
wichtsreduktion zwischen fünf und 
maximal zehn Prozent erreichen. 
Ein zweites Medikament, Tirzepatid, 
wirkt offenbar noch besser. «

In den Fokus der medialen Aufmerk-
samkeit rückten mittlerweile aber auch 
zahlreiche Nebenwirkungen, die – in 
extrem seltenen Fällen – bis hin zu 
Schilddrüsenkrebs reichen können. 
Auch Martin Clodi warnt, dass lang-
fristige Studien noch fehlen. Trotzdem 
hat er die Hoffnung, dass diese Medi-
kamente eine Wende im Kampf gegen 
Adipositas einläuten könnten:

» Diese neuen Medikamente sind eine 
tolle Bereicherung der bislang doch 
sehr geringen pharmazeutischen 
Möglichkeiten. Es handelt sich aller-
dings trotzdem um Arzneimittel, die 
streng nach Indikation durch Medizi-
ner verordnet werden sollten – und 
nicht durch TikTok-Videos. «

Martin Clodi 

IST:  

Primarius an der Internen 

 Ab  teilung im Krankenhaus der 

Barmherzigen Brüder Linz, 

 Endokrinologe und Diabetologe, 

Präsident der Österreichischen 

Diabetesgesellschaft und Präsi-

dent der Cholesterin Allianz, 

Gründungsmitglied des Klini-

schen Forschungsinstituts für 

kardiovaskuläre und metaboli-

sche Forschung an der medizini-

schen Fakultät der JKU, Linz.

MAG: 

die Wissenschaft, den Beruf 

als Arzt, seine Familie.

Seinen großen Themen-

Report lesen Sie bitte auf  

derpragmaticus.com
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Wir werden immer schwerer, weltweit und 

quer durch alle Bevölkerungsschichten. 

Seit 1975 hat sich der Anteil der krank-

haft fettleibigen Menschen auf der Welt 

verdreifacht. Schon viele Kinder und 

Jugendliche sind übergewichtig – und 

bleiben es meist auch als Erwachsene. 

Die Ursachen sind vielfältig, aber grund-

sätzlich auf zwei Faktoren herunter-

zubrechen: Wir bewegen uns zu wenig, 

wir essen zu viel und vermutlich auch  

das Falsche. Viel deutet darauf hin, dass 

ultra-verarbeitete Lebensmittel einen  

großen Anteil an der steigenden Zahl der 

Übergewichtigen haben. Hoffnung ver-

breiten jetzt einige neue Medikamente, 

die eigentlich gegen Diabetes entwickelt 

wurden, aber auch das Gewicht redu-

zieren. Der Hype um diese Arzneien ist 

gewaltig. Allerdings: Langzeitstudien  

zu Nebenwirkungen gibt es noch nicht.

CONCLUSIO Fakten. Verstehen. Handeln.
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